Zeitschrift: Hochparterre : Zeitschrift fr Architektur und Design
Herausgeber: Hochparterre

Band: 25 (2012)

Heft: [13]: Holzer formen : die Ergebnisse des WoodAwards 2012

Artikel: In den Schoss legen : Stockwerk3 haben ein hdlzernes Trainingsgerat
fur Hirnschlagpatienten entworfen

Autor: Glanzmann, Lilia

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-392304

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.11.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-392304
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

BEILAGE ZU HOCHPARTERRE 12 /2012

14715 /7 AUSZEICHNUNG

IN DEN SCHOSS LEGEN Stockwerk3
naben eln holzernes fralningsgerdt
fir Hirnschlagpatienten entworfen.

Text: Lilia Glanzmann

Jahrlich erleiden in der Schweiz 16 000 Menschen einen Schlaganfall und
sind danach oftmals halbseitig gelahmt. Werden ihre tauben Glieder aber
gezielt bewegt, kénnen neue Gehirnbereiche dazu angeregt werden, die
Funktionen zu ibernehmen. Die dazu notigen Trainings sind anspruchsvoll
Die Patienten mussen beispielsweise auf Laufbandern im Krankenhaus
gehen uben oder mithilfe eines Roboters einfache Handgriffe neu erlernen
Damit sie auch selbstandig zu Hause trainieren konnen, hat die Ergothe-
rapeutin Franziska Walder «Laptool» entwickelt — ein Ubungsgerat, mit
dem etwa trainiert wird, den Arm nach vorne zu fihren, um die Hande zu
waschen, oder den Ellbogen zu beugen, um sich die Nase zu putzen. Die
Ergotherapeutin hatte fiir ihre Arbeit behelfsmassige Objekte aus Abwas-
serrohren und Haushaltsgeraten zusammengebaut — sie entwickelte die
Funktionen, die Gestaltung Uberliess sie Profis. Weil sie keine Designer
kannte, kontaktierte sie die Ziircher Hochschule der Kiinste. Christof Sige-
rist von Stockwerk3 arbeitete damals als Assistent an der Schule, und so
kam die Zusammenarbeit zustande

SPIELZEUGASTHETIK Matthias Bischoff und Christof Sigerist entwar-
fen «Laptool» in ihrem Atelier in Frauenfeld. Dort produzierten sie auch
die Prototypen — eine Glaswand trennt ihr Buro von einer Werkstatt, in der
Maschinen fur Holz- und Metallbearbeitung stehen. «Laptool» erinnert
eher an Kinderspielzeug denn an ein klinisches Trainingsgerat. Die Desig-
ner entschieden sich gewollt fir diese Asthetik, da die Gerite zu Hause im
Wohnzimmer eingesetzt werden und dort liegen bleiben. Holz passt in ein
wohnliches Umfeld; auf einer Intensivstation ware es der Hygiene wegen
nur beschrankt erlaubt Das warme Material soll zum Training animieren
«Die grosste Herausforderung war es, sich in die Patienten hineinzuverset-
zen», sagt Sigerist. Das Gerat muss einhandig bedient werden kénnen — ein
Versuch, die unterschiedlichen Teile mit Magneten zu verbinden, scheiterte,
da die Patienten ihre Krafte nicht dosieren konnen. Sie rissen die Fixierung
durch unkoardinierte Bewegungen heraus. Um solche Fragen zu klaren,
diskutierten die Designer mit der Ergotherapeutin: «Wir durften keine zu-
satzlichen Widerstande einbauen.» Auch die ergonomischen Details waren
wichtig: So durfen etwa die Griffe nicht einschneiden, weil das Holz durch
die fehlenden Muskeln schneller auf den Knochen driickt

KNACKPUNKT GELENK Das Trainingsgerat besteht aus einem Kern-
stick — einer Schossplatte und einem kugelgelenkartigen, gelben Ver-
bindungsstlick — und vielen austauschbaren Teilen fir die unterschiedli-
chen Ubungen. Stibe, Platten, Réhren Die Stangen und Rondellen sind aus
Buche, die dinnen Tafeln aus Sperrholz. Die Schossplatte wird auf dem
Schoss platziert und festgegurtet. Darauf sind Klettstreifen angebracht, auf
denen die Ubungsteile haften. Das wohl anschaulichste Objekt ist ein Bo-
gen, an dem ein Holzring und ein Haltegriff befestigt sind, der mit der Hand
von Tisch- auf Gesichtshohe bewegt werden kann. Firr jede Ubung wird
«Laptool» neu zusammengesetzt. Dabei geht es nicht darum, eindeutige
Aktionen wie Zahne putzen oder Schuhe binden zu simulieren, sondern die
Muskeln gefihrt und repetitiv zu stimulieren
Das Gelenk, an dem die meisten Stiicke befestigt werden, war fir die De-
signer einer der Knackpunkte. Es muss widerstandsfrei in alle Richtungen
bewegt werden konnen. Dafir hatten sich Kreuzgelenke angeboten, diese
sahen aber zu technisch aus und waren zu teuer. Nachdem Bischoff und
Sigerist die unterschiedlichsten Verbindungstechniken getestet hatten, ent-
schieden sie sich fur eine Gummischnur, die in einer kegelformigen Platte

eingelassen ist. Diese ist nach unten verjlingt, damit sie einfach von der
Platte entfernt werden kann. Auch der Klettverschluss muss gentigend haf-
ten, darf aber nicht zu stark sein, damit die Teile mit einer Hand wieder
gelost werden konnen

Derart viele Stlicke zu einer Einheit zu bringen, forderte Stockwerk3. Yon der
Walze Uber den Wagen bis hin zum Stab: Der Werkstoff Holz ist das verbin-
dende Element Und Formen wiederholen sich, etwa die Schaufelgriffe oder
die Polster und Griffe aus schwarzem Zellkautschuk. Auch die Grundform
des Gelenks wird durchgangig verwendet. «Das soll einerseits die Ob-
jekte optisch zusammenhalten, anderseits haben wir so die Produktions-
kosten gesenkt», sagen die Designer. Die Vielfalt der Module erforderte ein
Farbkonzept: «Urspriinglich hatten wir eine Codierung geplant, damit jedes
Teil eine eigene Farbe bekommt. Doch mit der Zeit wurden es zu viele Stu-
cke.» Nun sind die Teile in vier Gruppen geordnet. So funktioniert alles in
Gelbtonen mittels Wagen, die Blautone stehen fir Ubungen mit Handstan-
gen, und alle Walzen sind rosa markiert. «Bie vielen Teile fuhrten un-
weigerlich zu einer Buntheit», sagt Sigerist. Deshalb engagierten sie flr
die Farbgebung eine Spezialistin. May-Britt Webhrli ist Textildesignerin und
arbeitet im selben Gebaude wie die Designer. |hr Farbkonzept umfasst neun
NCS-Farben. Stockwerk3 haben die Werkzeuge markiert, um ihnen Frische
zu verleihen und die Lust der Patienten, damit zu trainieren, zu steigern

AUS EINEM GUSS Die WoodAward-Ausschreibung entdeckte Marco
Spiess, der Geschaftsflhrer der ausfihrenden Schreinerei. Zwar hatten De-
signer und Schreiner das Gerat nicht eigens fir den Wettbewerb entwi-
ckelt, aber die Arbeitsanlage passte. Die Schreinerei Valida aus St Gallen
ist eine geschitzte Werkstatte fur Menschen mit Behinderungen. Die De-
signer hatten schon friher mit ihr zusammengearbeitet. Fir «Laptool»
bot sich eine Kooperation an, da dort alle Teile gefertigt, die Oberflachen
behandelt, die Klettelemente montiert und verpackt werden konnen. «Ein
Kichenbauer kann auch fertigen, lackieren und montieren, aber er arbeitet
nicht mit solch kleinen Teilen», sagt Bischoff. Zu Beginn stand noch nicht
fest, ob «Laptool» einst verkauft oder vermietet werden soll. «Miete hatte
ganz andere Anforderungen an die Lebensdauer gestellt.» Nun wird es
verkauft — je nachdem konnen Betroffene das Trainingsgerat auch fur drei
Monate ausleihen, in der Hoffnung, es danach nicht mehr zu brauchen.

JURYBERICHT

«Laptool» ist eine Losung fiir ein relevantes Problem,

sind jahrlich doch 16 000 Menschen in der Schweiz

von einem Hirnschlag betroffen. Die Farmenvielfalt

beeindruckt. Da das Trainingsgerat von einer Ergo-

therapeutin entwickelt wurde, vertraut die Jury deren

Urteil, was die Funktionalitdt angeht. Das Farbkon-

zept vermittelt einen spielerischen Ansatz, eine neue

und begriissenswerte Stossrichtung in dem bisher

klinischen und technischen Spital- und Therapiebe-

reich. Bestens daflir geeignet ist das Material Holz,

weil es angefasst werden soll. «Laptool» zeigt eine

neue Welt, in der Holz auch zu Hause sein kann —

ein iberraschender Beitrag.

«LAPTOOL>» — AUSZEICHNUNG WOODAWARD 2012

»Preisgeld: CHF 3500.-

> Design: Stockwerk3; Matthias Bischoff, Christof
Sigrist

>Schreiner: Marco Spiess

> Herstellung: Valida Holzwarenproduktion, St.Gallen

>Material: Birkensperrholz, Buche, Ahorn
| s

>«laptool» ist ein Trainingsgerat
fUr Hirnschlagpatienten
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	In den Schoss legen : Stockwerk3 haben ein hölzernes Trainingsgerät für Hirnschlagpatienten entworfen

